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Druck und Verlag der Hof-Buddruderei von W. Decker K Comp. Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


Inland. 


Berlin, den 6. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Einſaſſen und Kirchen-Vorſteher Michael Streich zu Dyck, im Kreiſe 
Deutſch⸗Kroue, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und dem Kaufmann 
Richard von Carlowitz in Canton zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Der Landgerichts-Referendarius Michael Guſtav Schenk zu Köln iſt auf 
Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke des Königlichen 
Appellations⸗Gerichtshofes zu Köln ernannt worden. An die Stelle des verſtor⸗ 
benen Juſtiz-Kommiſſarius von Wuſſow in Bütop iſt der Juſtiz⸗Kommiſſarius 
und Notarius Tor no in Bartenftein als Juſtiz-Kommiſſarius für die Königlichen 
und Patrimonial⸗Gerichte des Bütower und Lauenburger Kreiſes, mit Auweiſung 
feines Wohnſitzes in Bütow und unter Verleihung des Notariats in dem Depar⸗ 
tement des Ober⸗Landesgerichts zu Köslin, verſetzt worden. 


Ständiſche Angelegenheiten. 


Siebenundzwanzigſte Sitzung des Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes. 
2 (25. Februar.) Schluß.] 

S 331. „Hazardſpiele ſollen, wenn nach den Verhältniſſen der ſpielenden 
Perſonen, nach dem Einſatze und nach den übrigen Umſtänden anzunehmen 
iſt, daß zur Befriedigung der Gewinnſucht geſpielt worden, mit Geldbuße bis 
zu 500 Thalern beſtraft werden. Die bei einem verbotenen Spiele auf dem 
Spieltiſche und in der Bank befindlichen Gelder find zu konfüsziren.“ 

Gutachten der Abtheilung zu §. 331. „Auf Streichung dieſes Paragra⸗ 
phen ward deshalb angetragen, weil es eine nicht gerechtferuuigte Veſchränkung 
der Freiheit ſei, den Einzelnen ihre freie Verfügung über ihr Vermögen zu 
verbleten, und das Spiel an und für ſich nicht die Verletzung des Nechts eines 
Dritten darſtelle. Andererſeits ward zwar geltend gemacht, daß ein praktiſches 
Bedürfniß zu einer Strafbeſtimmung, wie die vorliegende, nicht zu verkennen, 
indem eine verderbliche Spielſucht nur durch Strafbeſtimmungen würde vertilgt, 
und da, wo dies nicht geſchehe, das Elend, die Armuth und der Mangel der 
Fähigkeit zum Erwerbe durch dieſe Sucht nur gefördert werde. Die Abtheilung 
hat jedoch mit 12 gegen 2 Stimmen beſchloſſen: den Wegfall des Paragraphen 
hier in Antrag zu bringen, indem ſie in Erwägung zog, daß, wo eine ſolche 
Spielſucht exiſtire, ſie durch andere Mittel als Strafen, die in den meiſten 
Fallen unwirkſam, aufgehoben werden müſſe, und höchſtens eine Polizeiſtrafe 
gerechtfertigt ſei.“ Die Verſammlung beſchließt auch wirklich mit ſtarker Ma⸗ 
jorität den §. 331. hier zu ſtreichen und in das Polizeigeſetz zu verweiſen. 

Hingegen wurden F. 332. und 333. genehmigt. 

§. 332. „Wer vom Hazardſpiele ein Gewerbe macht, ſoll mit dem Ver⸗ 
luſte der Ehrenrechte, mit Strafarbeit bis zu 2 Jahren und zugleich mit Geld⸗ 
buße von 100 bis zu 2000 Thalern beſtraft werden. Gegen Ausländer iſt in 
dieſem Falle zugleich auf Landesverweiſung zu erkennen.“ 

$ 333. „Inhaber öffentlicher Verſammlungsörter, welche verbotene Spiele 
an dieſen Orten geſtatten oder zur Verheimlichung ſolcher Spiele mitwirken, 
find mit Geldbuße bis zu 500 Thaler zu beſtrafen. Im zweiten Rückfalle if 
zugleich auf den Verlust der Vefugniß zum ſelbſiſtändigen Betriebe des Gewer⸗ 
bes zu erkennen. 

$. 334 bis 336. handeln vom Mißbrauch verpfändeter Sachen und erzeus 
gen keine beſonders erhebliche Debatte. 

F. 337. bis 340. find von praktiſchem Intereſſe. Sie werden durchweg 
genehmigt. 5 

$. 337. „Wer Sachen, welche durch die Obrigkeit oder durch die zuſtändi⸗ 
gen Behörden oder Beamten gegen ihn gepfändet oder mit Beſchlag genommen 
find, vorſätzlich zerſtört, verbirgt oder bei Seite ſchafft, iſt mit Gefängniß oder 

mit Sırafarbeit bis zu 2 Jahren zu bestrafen. Der Ehegatte des Gepfändeten 


deſſen Verwandte oder Verſchwägerte in auf- oder abſteigender Linie, welche 


dieſer Handlung ſchuldig machen, werden mit der nämlichen Strafe belegt.“ 
> 8.50 a: Kei Schiffsleute, welche ohne Vorwiſſen des Schiffers 
in gleichen Schiffer, welche ohne Vorwiſſen des Rheders Gegenſtäude an Vord 
nehmen, welche das Schiff gefährden, indem fie deſſen Conſtiscation oder Be⸗ 
ſchlagnahme veranlaſſen können, ſind mit Gefängniß oder mit Strafarbeit bis 
zu drei Jahren zu beſtrafen.“ 


——— 


den 8. März 1848. 


§. 340. „Wer verſiegelte Briefe oder andere verſiegelte Urkunden, die 
nicht zu feiner Kenntnißnahme beſtimmt find, vorſätzlich und uubefugterweiſe er⸗ 
öffnet, ſoll auf den Antrag des Verletzten mit Gefängniß oder in leichteren 
Fällen mit Geldbuße zu 100 Rthlr. beſtraft werden.“ , 

F. 311 — 344., welche von der Beſchädigung fremden Eigenthums han⸗ 
deln, werden genehmigt. 

Vierundzwanzigſter Titel. 
Gemeingefährliche Verbrechen. 

§. 345. „Wer die mit öffentlichen Behörden geſchloſſenen Lieſerungsverträge 
über Bedürfuiſſe des Heeres zur Zeit eines Krieges oder über die Zufuhr von 
Lebensmitteln zur Abwendung oder Beſeitigung eines Nothſtandes vorſätzlich 
entweder nicht zur beſtimmten Zeit oder nicht in der vorbedungenen Weiſe er⸗ 
füllt, ſoll nut Strafarbeit von 6 Monaten bis zu 5 Jahren oder mit Zuchthaus 
bis zu 5 Jahren beſtraft werden. Liegt der Nichterfüllung des Vertrages Fahr⸗ 
läſſigkeit zum Grunde und iſt ein Schade daraus wirklich entſtanden, fo iſt auf 
Gefaͤngnißſtrafe zu erkennen. Dieſelben Strafen finden auch gegen die Unter⸗ 
lieferanten, Agenten oder Bevollmächtigten des Lieferanten Anwendung, welche 
mit Kenniniß des Zweckes der Lieferung das Unterbleiben derſelben vorſätzlzch 
oder aus Fahrläſſigkeit verurſachen.“ 

Es werden verſchiedene Stimmen gegen dieſen §. laut, weil derſelbe ein⸗ 
mal dem Staat die Lieferungs-Verträge offenbar vertheuern würde und weil 
zum andern nicht einzuſehen ſei, weshalb der Staat bei ſeinen Privat-Verträ⸗ 
gen mehr Schutz haben ſolle, als der Privatmann. Bei der Abſtimmung ent⸗ 
ſcheidet ſich aber keine Majorität für den völligen Wegfall dieſer Paragraphen. 
Hingegen wird mit 55 Summen gegen 34 der Wegfall der beiden letzten Ab- 
ſätze deſſelben beſchloſſen und der Antrag geſtellt, den noch verbleibenden erſten 
Ablatz des F. 345. dahin zu fallen, daß die im $. 345. erwähnten Handlungen 
nur dann fur firafbar zu erklären, wenn es aus dem Vertrage erhellt, daß 
derſelbe zur Befriedigung der Bedürfniſſe des Heeres zur Zeit eines Krieges 
oder zur Abwendung und Beſeitigung eines Nothſtandes abgeſchloſſen worden ſei. 

Die neneſte Allg. Preuß. Zig. (vom 7. März) enthält Folgendes: 

Nachdem der ſeit dem 17. Jannar d. J. hierſelbſt Vereinigte ſtaͤndiſche Aus⸗ 
ſchuß die demſelben vorgelegten Propoſitionen erledigt hatte, war der Schluß feiner 
Sitzungen auf den heutigen Vormittag anberaumt. 

Se. Wajejtät der König erſchienen gegen 113 Uhr, begleitet von Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinzen von Preußen, von den Mitgliedern des Staats⸗Miniſteriums, 
von dem Lebehoch der Mitglieder des Ausſchuſſes empfangen, in dem Verſamm⸗ 
lungsſaal und hielten folgende Rede: WS ` 

Nachdem Mir angezeigt worden, daß Meine zum erften Vereinigten Ausſchuß 
verſammelten getreuen Stände die ihnen aufgetragene wichtige Arbeit vollendet, 
— und Ich darf zu Meiner wahren Befriedigung hinzufügen — mit großer 
Ausdauer und beſeelt von dem ſchönſten Geiſt echter Vaterlandsliebe erledigt has 
ben, bin Ich in Ihrer Mitte erſchienen, um Ihnen ein herzliches Lebewohl 
zuzurufen! ` 

Es iſt dieſer Augenblick überdies für Mich ein wichtiger und erfreulicher! 
Durch die Erledigung der dem Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuß ertheilten Vorlagen 
und durch die gleichzeitige Einberufung und Einführung der ſtaͤndiſchen Deputa⸗ 
tion für das Staatsſchuldenweſen iſt Meine Geſetzgebung vom 3. Februar v. J. 
zur vollen Ausführung gebracht und damit derjenige Zeitpunkt eingetreten, bis zu 
welchem Ich nach der Botſchaft vom 24. Juni v. J. Meine Entſchließungen über 
die Anträge des erſten Vereinigten Landtags auf einige Modifikationen jener Ge⸗ 
ſetzgebung vorbehalten hatte. 

Schon in Meiner Thron-Rede vom 11. April v. J. hatte Ich wohlüberlegt 
ausgeſprochen, daß Ich den Vereinigten Landtag gern und After um Mich ver⸗ 
ſammeln würde, wenn derſelbe Mir die Ueberzeugung gewähre, daß Ich es könne, 
ohne höhere Negentenpflichten zu verlegen. — Die Periodizität ſtändiſcher Central⸗ 
Verſammlungen hatte Ich von Anfang an als nothwendig für Mein ſtändiſches 
Gebäude anerkannt und fie den Vereinigten Ausſchüſſen gegeben. Nachdem aber 
beide Kurien des Vereinigten Landtages die faſt einſtimmige Bitte an Mich ge⸗ 
richtet hatten, die Periodizität auf den Vereinigten Landtag ſelbſt zu übertragen, 
ſo war es längſt Mein Entſchluß — Mehrere von Ihnen wiſſen das aus Meinem 
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Munde — dieſen Wunſch durch die That zu erfüllen. Gern benutze Ich daher 
dieſe Veranlaſſung, Ihnen nun auch zu erklären, 

daß Ich in der Geſetzgebung vom 3. Februar dem Vereinigten Ausſchuſſe 
ertheilte Periodizität auf den Vereinigten Landtag übertragen und die Be⸗ 
fugniſſe des erſteren in entſprechender Weiſe beſchränken will, wie dies in 
einer Botſchaft näher ausgeführt iſt, welche Ihnen Mein Miniſter des Ins 

nern mittheilen wird. ö 
Sie aber, Meine Herren, mögen, indem Sie heimkehren, dieſen Meinen 


Entſchluß, wodurch die von beiden Kurien des erſten Vereinigten Landtages gez. 


ſtellten Anträge in vollem Umfange gewährt find, allen denen verkünden, welche 
ſich danach geſehnt haben, und darunter find — Ich weiß es — viele Meiner 
redlichſten und getreueſten Unterthanen. 

Ja, Meine Herren, gehen Sie mit Gott in Ihre Provinzen und Städte als 
Boten des Friedens, der Einigkeit und Kraft! Die Vorſehung hat Ereigniſſe ein- 
treten laſſen, welche die geſellſchaftliche Ordnung in ihren Grundveſten zu erſchüt— 
tern drohen. Deutſche Herzen, Preußiſche Männer, Männer der Vaterlandes 
liebe, der Ehre, wiſſen, welche eigenthümliche, heilige Pflicht ſolche Zuſtände 
bedingen. Kein Volk auf Erden hat unter ähnlichen Verhältniſſen jemals ein er— 
hebenderes Beiſpiel gegeben, als das Unfrige. 
lung derſelben Erſcheinung in dieſem Augenblick um ſo unerläßlicher; denn wir 
wollen nicht weniger treu, nicht weniger muthig, nicht weniger ausdauernd ſein, 
als unſere Väter oder wir ſelbſt als Jünglinge es waren! 

Was jeder klare Verſtand begreift, was jedes edle Herz fühlt, das ſprechen 
Sie, meine Herren, in Ihrer Heimat aus! Rufen Sie einem Jeden die unwi— 
derſprechliche Wahrheit zu: Laſſet alle Parteien ruhen, ſehet nur auf das Eine, 
was Noth thut, wenn wir mit Ehren und Segen aus dem Sturm hervortreten 
wollen, den unſere Einmüthigkeit, unſere Haltung, unſer Beiſpiel, unter Got— 
tes gnädigem Beiſtand allerdings beſchwichtigen kann. Schaart Euch, wie eine 
eherne Mauer, in lebendigem Vertrauen um Euren König, um Euren beiten 
Freund! Fern von dem Gedanken an die Einmiſchung in die inneren Anges 

legenheiten fremder Völker, thue Ich Alles, Meine Herren! was an Mir 
iſt, um durch die Eintracht und das mächtige Wort der Großmächte, vor 
Allem aber durch Kräftigung des Deutſchen Bundes einen ehrenvollen Fries 
den zu ſichern, der den Völkern Europa's nöthig it, wenn nicht die Bahn des 
geiftigen und materiellen Fortſchrites, welche ſie jo rüſtig betreten, unterbrochen, 
ja, vielleicht auf Jahrhunderte zerftört werden ſoll. Wenn Mein Volk deu Deuts 
ſchen Stämmen das Beiſpiel der Einheit und Kraft giebt, fo iſt ein großer Schritt 
zur Erreichung dieſes fegenreichen Zieles der Erhaltung des Friedens geſchehen! 
Dioch ſollte es Gottes unerforſchlicher Rathſchluß anders fügen; ſollten die 
Verträge gebrochen werden, auf denen Europa's politiſches Gebäude beruht, follte 
ein Feind es wagen, das eigene Gebiet oder das Meiner Deutſchen Bundesgenoſ— 
ſen anzutaſten, dann würde Ich, wie es Ehre und Pflicht gebieten, ſelpſt die Ge— 
fahren des Krieges einem ſchmählichen Frieden vorziehen. Ich werde daun Mein 
wehrhaftes Volk zu den Waffen rufen, es wird ſich um Mich ſchaaren wie vor 
fünfunddreißig Jahren unter den Fahnen Meines unvergeßlichen — unn in Gott 
ruhenden Vaters — der auch der Vater ſeines Volkes war; dann wird — 
das iſt Meine Zuverſicht! — der Heldenmuth der Jahre 1813, 1814 und 
1815 nicht fehlen. Sobald die Maßregeln, welche Ich für Preußens 
und Deutſchlands Sicherheit und Ehre ergreifen muß, den Beiſtand Mei— 
ner getreuen Stände erfordern, ſpäteſtens dann, wenn (was Gott gnä⸗ 
diglich verhüten wolle!) der allgemeine Ruf zu den Waffen erſchallen 
müßte, werde Ich Sie, Meine Herren, und Ihre Mitſtände — den 
ganzen Vereinigten Landtag — wiederum berufen, um Mir mit Rath und 
That beizuſtehen, wohl wiſſend, daß das Vertrauen Meines Volkes Meine feſte— 
ſte Stütze iſt, und um der Welt zu zeigen, daß in Preußen der König, das 
Volk und das Heer dieſelben find von Geſchlecht zu Geſchlecht! 
Aauch das verkünden Sie den Ihrigen in der Heimath, und noch einmal ein 
herzliches Lebewohl! N 

Nach Beendigung derſelben verließen Allerhöchſtdieſelben den Saal unter dem 
erneuerten Lebehoch der Verſammlung. 

Darauf verlas der Landtags⸗Kommiſſarins und Miniſter des Innern nachſte— 
hende Allerhöchſte Botſchaft: N 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ze. ze. 
entbieten Unſeren zum Vereinigten Ausſchuſſe verſammelten getreuen Ständen 
Uuſeren gnädigen Gruß. 

Nachdem der, nach Unſerem Befehl vom Zten December v. J. berufene Ver— 
einigte ſtändiſche Ausſchuß die ihm geſtellte Aufgabe gelöſt hat, gleichzeitig auch, 
die ſtändiſche Deputation für das Staatsſchuldenweſen verſammelt und eingeſetzt 

worden und damit die Verordnungen vom 3. Februar v. J. ihrem weſentlichen 
Inhalte nach zur Ausführung gekommen find, iſt gegenwärtig der Zeitpunkt einge 
treten, bis zu welchem Wir, nach Inhalt Unferer Botſchaft an den erſten Ver: 
einigten Landtag vom 24. Juni v. J., Unſere Eutſchließung auf die Aufträge deſſelben 
wegen Abänderung Unſeres Patents und der Verordnungen vom 3. Februar v. J. 
ausgeſetzt hatten. Demnach haben Wir jetzt nachſtehende Beſchlüſſe gefaßt: 

1) Wir wollen die durch das Patent vom 3. Februar v. J. dem Vereinigten 
ſtändiſchen Ausſchuſſe verliehene Periodizität auf den Vereinigten Landtag 
übertragen. a : 1 

2) Die Wirkſamkeit des Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes fol in der von 
beiden Kurien des erſten Vereinigten Landtages übereinſtimmend beantrag⸗ 
ten Weiſe beſchränkt werden, 


Das aber bedingt die Wiederhos - 


Wir behalten Aus vor, nach dieſen Unſeren Eutſchließungen, von welchen 
Wir Unſere zum Vereinigten Ausſchuſſe verſammelten getreuen Stände hierdurch 
vorläufig in Kenntniß ſetzen, die Verfaſſungs⸗Geſetze vom 3. Febtuat v. J. durch 
eine befondere Verordnung abzuändern, welche vor Einberufung des nächſten Ver⸗ 
einigten Landtages publizirt werden wird. * 

Uebrigens bleiben Wir Unſeren zum 
getreuen Ständen gewogen. a 

Gegeben Berlin, den 5. März 1848. 


Vereinigten Ausſchuſſe verſammelten f 


Frledrich Wilhelm. 
An — 2 , 
den Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuß. ; 

und erklärte ſodann auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs den erſten Vereinigten 
ſtändiſchen Ausſchuß für geſchloſſen. reegt eg 1 

Vom Rhein. — Die Rh. und Moſ. Ztg. meldet aus Koblenz vom 2. 
März: „Geſtern Nachmittag kam mit dem Düſſeldorfer Dampfboote von Köln der 
Franzöſiſche Pair Auatole von Montesquiou, chevalier d'honneur der Königin, 
hier an und reiſte gleich darauf weiter nach Ems. Es geht das Gerücht, in 
ſeiner Begleitung (die aus 7 Perſonen beſtand) ſei die Herzogin von Orleans mit 
ihren beiden Prinzen gereiſt. Perſonen, welche die Herzogin kennen, verfichern, 
daß fie dieſelbe, wenn auch im ſtrengſten Incognito, wohl erkannt hätten.“ 

Coblenz, den 2. März. Geſtern Abend wurde den hieſigen Behörden die 
Anzeige gemacht, daß ſo eben die Frau Herzogin von Orleans mit ihren beiden 
Söhnen, dem Grafen von Paris und dem Herzoge von Chartres, hier eingetrof— 
fen und im Gaſthofe zum Rieſen abgeſtiegen ſeien. Nach ganz kurzem Aufent⸗ 
halte reiſten dieſelben nach Ems weiter. (2). 

Goblenz, den 4. März. Der hieſige Stadtrath hat beſchloſſen, Se. M. 
den König um Zurücknahme des Strafgeſetz-Entwurfs zu bitten. — In dem 
Artillerie-Laboratorium werden ununterbrochen ſcharfe Patronen gefertigt. — Nach 
Saarlouis und Luxemburg iſt Munition verladen. 

Köln, den 3. März. Hier ſollen die Wälle und Forts mit Geſchützen be⸗ 
fahren und, wie es heißt, ein Theil der Bäume vor der Stadt gelichtet werden. 
Die Artilletie erhält Beſpannung und die Truppen find marſchfertig. 

Köln, den 4. Marz. Ein Extra-Blatt nuſerer heutigen Zeitung enthält 
Folgendes: Köln, Sonnabend, den 4. März, Morgens 2 Uhr. So eben 
geht uns folgende „amtliche Bekanntmachung“ zur Veröffentlichung zu: „Die 
Ruhe der Stadt Köln iſt heute Abend in bedauerlicher Weiſe geſtört worden. Es 


hat eine Anzahl von Perſonen gewagt, den in Ausübung ſeines Berufes im 
Rathhauſe verſammelten Gemeinde-Rath nicht mit Bitten, ſondern mit 3 


rungen des Volkes“ zu beſtürmen und verſucht, eine Genehmigung von Anträgen 
durch Gewalt zu erzwingen, die in ordnungsmaͤßigem, geſetzlichem Wege bei den 
loyalen Vertretern der Stadt in keiner Weiſe Eingang finden konnten. Dieſe 
„Forderungen des Volkes“, wie ſie in vielen Exemplaren vertheilt und laut get 
leſen wurden, lauten: 1) Geſetzgebung und Verwaltung durch das Volk. All⸗ 
gemeines Wahlrecht und allgemeine Wählbarkeit in Gemeinde und Staat. 2) 
Unbedingte Freiheit der Rede und Preſſe. 3) Aufhebung des ſtehenden Heeres 
und Einführung einer allgemeinen Volksbewaffnung mit vom Volke gewählten 
Führern. 4) Freies Vereinigungsrecht. 5) Schutz der Arbeit und Sicherſtellung 
der menſchlichen Bedürfuiſſe für Alle. 6) Vollſtändige Erziehung aller Kinder 
auf öffeutliche Koſten. Es wurde unter aufrühreriſchen Reden die Verſammlung 
der Gemeinde-Verordneten eine geraume Zeit in dem Rathhauſe belagert, 
bis die bewaffnete Macht den Rathhaus-Platz von der zahlreich verſum⸗ 
melten Menge jänberte und einer der Raͤdelsführer, der ſeit längerer Zeit den 
Behörden als ſolcher bezeichnet war, zur Haft gebracht wurde. Er iſt der Juſtiz 
überantwortet. Die gerichtliche Unterſuchung wird ſofort über dies in unſerer 
Provinz unerhörte Attentat eingeleitet werden. Die friedliebenden Bürger Kölns 
werden mit mir dieſe Verletzung des Geſetzes und der Ordnung beklagen. Die 
Behörden rechnen auf ihren Beiſtand; es wird die vereinte Kraft und Wachſamkeit 
Beider ferner Unheil, das durch die Conſpiration Böswilliger planmäßig vorbe⸗ 
reitet wurde, von der Bevölkerung einer ruhigen glücklichen Stadt mit Erfolg ab⸗ 
zuwenden wiſſen. Köln, den 3. März 1848. 
Der Regierung-Präſident v. Raum er.“ 


Aus lan d. 


Deut ſch land. : 

Leipzig, den 4. März. Geſtern Abend war die Deputation des Rathes 
und der Stadtverordneten, die dem Könige die Adreſſe dieſer Körperſchaften nach 
Dresden überbracht hatte, zurückerwartet. Gegen 8 Uhr ſammelte ſich deshalb 
vor dem Bahnhofe und von dort vor dem Rathhauſe eine anſehnliche Menſchen⸗ 
maſſe. Nach langem Rufen und nachdem wiederholt verſichert worden, der Bahn⸗ 
zug ſei noch nicht eingetroffen, erſchien ein Rathsherr auf dem Balkon und ver⸗ 
ſicherte, daß weder der Bahnzug bis jetzt angelangt, noch die Deputation zurück⸗ 


D 


gekehrt ſei. Sobald fie angekommen, werde man ſofort recht gern den dann zu 


empfangenden Bericht öffentlich mittheilen. Die harrende Menge blieb demzufolge 
vereinigt, bis gegen 9 Uhr die Deputation und ſpater R. Blum auf dem Balton 
eiſchienen, aus deren Mittheilungen die Anweſenden erfuhren, daß zur Zeit eine 
zuſagende Eutſchlleßung nicht erfolgt ſei; zugleich aber auch, daß heute früh eine 
Stadtverordneten-Verſammlung stattfinden und in derſelben bergthen werden ſolle, 
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od nicht fofort in einer neuen Adreſſe die Entlaſſung der Miniſter zu erbitten fei. 
Später zog ein dichter Haufe vor die Wohnung des Landtags -Abgeordneten H. 
Brockhaus, dem, weil derſelbe als Stadtverordneter aus Kompetenzzweifeln der 
Adreſſe nicht zugeſtimmt hatte, obwohl er mit dem Inhalte der Petition im Gan⸗ 
zen einverſtanden geweſen war, ein Charivari gebracht wurde, was dadurch einen 
anderen Charakter anzunehmen drohte, daß ein Stein in's Fenſter geworfen wurde. 
Herrn Brockhaus gelang es endlich, ſich verſtändlich zu machen, und nachdem 
man ihm geſagt, was die Urſache dieſes lauten Mißfalleus fei, ſprach derſelbe die 
Gründe aus, die ihn geleitet, worauf ſich die Anweſenden entfernten. 

Ueber den Empfang der Deputation in Dresden wird berichtet: Der König 
empfing die Deputirten zwar perfönlich wohlwollend, dankte für die ausgeſproche⸗ 
nen Geſinnungen, ließ auch am Schluſſe feine Leipziger grüßen, erklärte aber im 
Weſentlichen Folgendes: Die Deputation werde gewiß erwartet haben, daß der 
König eine ſofortige und beſtimmte Antwort auf die Adreſſe nicht ertheilen könne; 
deshalb wolle er auch jetzt auf den Inhalt der Adreſſe nicht weiter eingehen. Nur 
eine Bemerkung konne er nicht unerwähnt laſſen: die Aeußerung, daß zwiſchen 
dem Geiſte der Verwaltung und dem Geiſte des Volkes die innigſte Eintracht und 
Wechſelwirkung vermißt werde, durch die eine vollſtändige Ausführung der Ver⸗ 
faſſung möglich ſei. Seit beinahe 18 Jahren habe er in Sachſen regiert; aber 
ſein Gewiſſen gebe ihm das Zeugniß, daß ſeine Regierung ſtets in Uebereinſtim— 
mung geſtanden habe mit den Grundſätzen der Verfaſſung, denen er auch ferner 
treu bleiben werde; das in der Adreſſe ausgeſprochene Mißtrauen habe ihn tief 
geſchmerzt. 
als möglich folgen. Nach der ziemlich langen Rede, die der König in der ſicht— 
lichſten Bewegung, ja Erſchütterung ſprach, zog er ſich, die Deputation verab— 
ſchiedend, raſch zurück, fo daß zu einer etwanigen zweiten Anſprache der letzteren 
an ihn keine Gelegenheit war. 

Karlsruhe. — Die hieſige Ztg. enthält nachſtehenden Erlaß des Groß— 
herzogs: „Leopold, von Gottes Gnaden, Großherzog von Baden, Herzog von 
Zähringen. Die ſchweren Ereigniſſe der neueſten Zeit können nicht anders, als 
ſich weithin fühlbar machen auf die Grundlagen der beſtehenden geſellſchaftlichen 
Ordnung. Nie mehr als in ſolchen Zeiten iſt es Bedürfniß, daß, fo wie Regie— 
rung und Stände, ſo Fürſt und Volk feſt zuſammenhalten, um den Feinden un⸗ 
ſerer verfaſſungsmäßigen Freiheit und des geſellſchaftlichen Zuſtandes, ob ſie im 
Innern oder von außen ſich zeigen, mit vereinter Kraft entgegenzuſtehen. In 
ſolchen Augenblicken fehlt es nicht an Verführern aller Art. Unter dem miß⸗ 
brauchten Vorwande der Freiheit wird häufig die Geſetzloſigkeit, in der alle Frei— 
heit untergeht, gepredigt, oder eine Schreckensherrſchaft Einzelner, die jede freie 
Aeußerung Anderer auf die gehäſſigſte Weiſe verfolgen, hervorgerufen. Ich 
weiß, daß fo viele wohlgeſinnte Bürger, welches auch ihre politiſche Anſicht fei, 
ſobald ſie nur zu ruhiger Beſonnenheit ſich faſſen und ſich von keiner Verwirrung 
hinreißen laſſen, die Beſorgniß hegen, es möchte unter den obwaltenden ſchwieri⸗ 
gen Verhaͤltniſſen auch in unſerem glücklichen Lande, durch verbrecheriſche Beſtre— 
bungen Einzelner und Verführung Anderer, eine Störung der Ordnung, Ver— 
letzung des Eigenthums und anderer verfaſſungsmäßiger Rechte herbeigeführt 
werden. In dieſer ernſten Lage wende Ich Mich mit dem vollſten Vertrauen 
und mit der alten, nie unterbrochenen Liebe an Mein Volk, das Mir auch ſchon 
in guten, wie in ſchweren Tagen ſo viele Beweiſe ſeiner Liebe und Treue gege— 
ben hat; Ich wende Mich an Alle, denen die Ordnung, das Recht und die wahre 
Freiheit am Herzen liegen, mit der Aufforderung: daß ſie mit Mir zuſammen— 
wirken, um die heiligen Güter — die Ordnung, das Eigenthum und die verfaſ— 
ſungsmäßige Freiheit auch in den Stürmen der Gegenwart aufrecht zu erhalten, 
fo wie es Meine Pflicht und mein feſter Entſchluß iſt, die guten Bürger des Lanz 
des in dieſer Beſtrebung zu unterſtützen, verbrecheriſche Unternehmungen mit allen 
geſetzlichen Mitteln niederzuhalten. Meine Badener! An Euch iſt es nun, der 
Welt das Beiſpiel zu geben eines in geſetzlicher Entwickelung der Freiheit, unter 
Feſthaltung der Ordnung glücklich fortſchreitenden Volkes: Ihr werdet — Ich 
weiß es, Ich vertraue darauf — dieſes großartige Beiſpiel geben. 

Gegeben zu Karlstuhe, den 2. März 1848. Leopold.“ 

In Karlsruhe iſt die Nacht zum 2. März ruhig vorübergegangen, doch zogen 
am 2. noch Bürger⸗Patrouillen durch die Straßen. Zwei Vataillone von Raſtadt 
ſind in Karlsruhe eingerückt. | 

Mainz, den 2. Marz. Mit Erſtaunen bemerkt man die in den Deutſchen 
Kriegsminiſterlen auſcheinend herrſchende Ruhe. Hier z. B. verlautet noch nichts 
von Einberufung der Beurlaubten, von Bildung der Armeecorps, von Bewaff⸗ 
nung der Feſtungen ze. Man möchte faft annehmen, es habe ſich in dem Nach— 
barlande nichts beſonderes zugetragen. Man war bisher überzeugt, daß jede neue 
Regierung in Frankreich, ſelbſt ohne einen Wechſel der Dynaſtie, ſich genöthigt 


finden werde, durch ein Eingehen in die Lieblingswünſche der Nation, ſich eine 


Zukunft zu ſichern, und die Verträge von 18 15 nicht mehr als bindend zu bes 


trachten. Und nun follte nach den Ereigniſſen vom 24. bis 26. Februar für den 


Frieden keine Störung zu befürchten fein? — Wer zweifelt noch, daß es in Ita⸗ 


lien zum Zuſammenſtoß kommen wird: Wird eine Franzöſiſche Armee jenſeits der 


Alpen nicht durch eine Diverſion am Rhein unterſtützt werden? Schon hat Lamo⸗ 
zieiere ſich erboten an die öſtliche Grenze zu gehen, ſchon fängt man an die Nas 
tionalgarde zu mobiliſiren. Wenn Frankreich am Rhein etwas ausführen will, 
wird es durch Ueberrumpelung geſchehen. 1689, als Speier, Mannheim, Hei: 
delberg, Baden, Raſtatt auf die allbekaunte Weiſe verbrannt wurden, erfchienen 
die Feinde ohne Kriegserklärung; 1793 ließen wir uns dergeſtalt überraſchen, 


Eine nähere ſchriftliche Antwort auf die Adreſſe ſelbſt werde jo bald 


daß unſere Stadt, als General Cuͤſtine hier ankam, fo zu fagen ohne Beſatzung 
war. — Nach einem Gerücht würden in der nächſten Woche 10,000 Baiern 
hier einrücken. ER 

Offen bach, den 2. März. In einer geſtern Abend hier abgehaltenen ſehr 
zahlreichen Verſammlung wurde die Beantragung mehrerer Punkte als dringender 
Zeitforderungen bei den Landſtänden beſchloſſen. Morgen wird ſie eine Deputa⸗ 
tion dem Landtagsabgeordneten unſerer Stadt übergeben und zu baldmöglichſter 
Bevorwortung empfehlen. Sie find: 1) Angelegentliche und ſchleunige Mitwir⸗ 
kung unſerer Regierung und unſerer Stände zur Vertretung des Volkes in einer 
zweiten Bundeskammer, wie dieſe bereits von den Herren von Gagern, 
Wernher, Lehre und Frank beantragt wurde. — 2) Ebenſo zur Feſtellung eines 
allgemeinen Deutſchen Staatsbürgerrechtes und der daraus folgen- 
den Freizügigkeit innerhalb der Deutſchen Bundesſtaaten. — 3) Volksthümlichere 
Einrichtung der Wehrverfaſſung, zu welcher wir namentlich die ſofortige Er⸗ 
richtung von Buͤrgergarden mit freier Wahl der Offiziere rechnen, und unverzüͤg⸗ 
liche Verpflichtung jedes Wehrſtandsmitgliedes auf die Landesverfaſſung. — 4) 
Allgemeines Verſammlungs⸗, Aſſociations- und Petitionsrecht der Staatsbürger. — 
5) Unbeſchränkte Preßfreiheit. — 6) Gleichſtellung aller Bewoh⸗ 
ner vor dem Geſetze und in allen bürgerlichen Rechten ohne Unterſchied des Stans 
des und der Confeſſion. — 7) Vollſtändige Freiheit der veligiöfen Ueberzeugung 
und der Cultusübung. — 8) Anwendung der Rheiniſchen Geſetzgebung in ihren 
Grundſätzen und ſoviel wie möglich in ihren Einzelnheiten auf das ganze 
Großherzogthum; und namentlich Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
des Gerichtsverfahrens, Schwurgerichte, Collegialgerichte. — 9) Me: 
viſion der Verfaſſung und der Gemeindeordnung auf freieren Grundlagen. 

Frankfurt a. M., den 3. März. Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl 
von Preußen weilt hier. 

Hamburg, den 3. März, 11 Uhr Abends. Um übertriebenen Gerüchten 
vorzubeugen, theile ich Ihnen mit, daß geſtern Abend bei uns ein kleiner Krawall 
ftattgefunden hat. Er wurde dadurch herbeigeführt, daß Unruheſtifter dieſen 


Mittag ein Flugblatt verbreitet harten, welches eine allgemeine Verſammlung in 


dem Gebäude der patriotiſchen Geſellſchaft für Freitag Abends zu dem Zwecke 
zuſammenberief, um auf ſofortige Ertheilung der Preßfreiheit zu dringen. In 
Folge deſſen verſammelten ſich dieſen Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr Tauſende von 
Menſchen, um im Hauſe der patriotiſchen Geſellſchaft eine Supplik wegen einer 
Repräſentatio-Verfaſſung zu unterſchreiben. Vernünftigerweiſe ließ man Alles 
geſchehen. Hierauf wandten ſich aber die Maſſen nach dem Hauſe des, wie es 
ſcheint, nicht eben beliebten Bürgermeiſters Kellinghuſen, demolirten daſelbſt die 
Fenſter und drangen in das Haus ein, deſſen Thür man zuvor foreirt hatte. Ein 
schnell herbeigeeiltes Detaſchement der Garniſon ſäuberte jedoch ſchnell das Haus 
von den Unruheſtiftern, fo daß nicht viel Unfug geſchehen fein kann. Das Mili⸗ 
tair ſtellte ſich dann in der Straße auf, machte reine Bahn und wurde nur von 
einem Volkshaufen umgeben, der abwechſelnd von Zeit zu Zeit „Hurrah“ rief 
oder „auf Hamburgs Wohlergehen!“ oder „ein freies Leben führen wir!“ ſang. 
Es wurde Generalmarſch geſchlagen, die Bürgergarde tratt zuſammen und pa⸗ 
trouillirt jetzt in allen Straßen. Sie wird überall von Volkshaufen mit Hurrah 
empfangen und hat die Ordnung bereits überall hergeſtellt. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 29. Februar. Hundert und zehntauſend Mann Kerntruppen, 
worunter 15,000 Kroaten und mebr als 700 Feuerſchlünde, umgeben ſchirmend 
im K. K. Italien unſere guten und bewährten Rechte. Oeſterreich wird ſeine rei⸗ 
chen und glücklichen, aber leicht übermüthigen Lombarden im Zaume zu halten, 
gegen Außen aber eine unerſchütterliche Defenſive zu behaupten wiſſen, und 
der Diviſe ſeiner eiſernen Krone nichts vergeben. — Das hieſige Publikum Debt 
übrigens mit noch viel größerer Spannung auf Paris. / 0 - 


Frankreich. 

Paris, den 1. März. Am Concorde-Platz beim Obelisken angekommen, 
erinnerte ſich ſich die Königin daran, daß weder ſie noch Ludwig Philipp Geld 
mitgenommen, und theilte dieſen Umſtand einem Offizier der Nationalgarde zu 
Pferde, der die Menge aus einander zu halten ſuchte, mit. Der Offizier veran⸗ 
ftaltete ſofort unter feinen Kameraden und den Umſtehenden — es waren hier 
größtentheils Leute aus den gebildeten Klaſſen zugegen — eine Kollekte. Jeder 
gab, was er bei ſich hatte, und ſo kam in wenigen Minuten eine Summe von 
200 Fr. zuſammen, die man dem Könige als Reiſegeld einhändigte. In Ver⸗ 
ſailles angekommen, wollte er mit der Poſt weiterreiſen, da aber keine Poſtpferde 
bereit waren, ſpaunte man Kavalleriepferde ein, die eben nicht ſchnell gelaufen 
ſein mögen. Der Herzog von Montpenſier, welcher die Herzogin von Orleans 
in die Kammer begleitet hatte, konnte nicht mehr in die Tuilerieen zurück; ſeine 
Gemahlin, die Prinzeſſin Louiſa Fernanda, welche der König und die Königin bei 
ihrer Flucht vergeſſen hatten, flüchtete ſich, als das Schloß erſtürmt war, in das 
oberſte Stockwerk, wo ſie bis zum 25. Abends verborgen blieb. Ein Offizier der 
Nationalgarde, der den Auftrag hatte, die Gemächer der Tuilerieen zu inſpiziren, 


fand ſie hier in einem Bedientenzimmer ganz bleich und entkräftet, unter den 


Qualen des Schreckens und des Hungers. Der Offizier beruhigte fie, brachte 
ihr einige Erquickungen und führte ſie in ſeine Wohnung, worauf er die proviſo⸗ 
riſche Regierung am folgenden Tage davon in Kenntniß ſetzte. Dieſe beförderte 
die Spaniſche Prinzeſſin unter ſicherem geheimen Geleite, wie die Einen berichten, 
nach der Spaniſchen Grenze, wie die Anderen glauben, nach London. Das Ge⸗ 


— 
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rückt, die Herzogin von Orleans ſei noch in Paris, iſt ziemlich allgemein ver⸗ 
breitet, ſcheint aber nichtsdeſtoweniger keinen Glauben zu verdienen. Sicheren 
Nachrichten zufolge, iſt Herr Guizot unter dem Kittel eines Handwerkers und 
nach einer ſehr ſtürmiſchen Ueberfahrt glücklich in England angekommen. 

Die früher ſuspendirten Profeſſoren Quinet und Michelet werden ihre Vorle⸗ 
ſungen auf Befehl der Regierung wieder eröffnen. — Eine Menge Generale has 
ben ſich zur Verfügung der Regierung geſtellt. 

Auch in Lyon ſollen Erzeſſe gegen mehrere religiöfe Anftalten begangen 
worden ſein. Mehrere Klöſter ſollen verwüſtet und verbrannt worden ſein. 

Aus Brüſſel find mehre Kiſten mit Effekten abgegangen, welche die Königin 
der Belgier nach England an die Mitglieder ihrer Familie ſchickt, die dort ganz 
entblößt angekommen ſind. 

Die Ankunft des Prinzen Louis Napoleon hat gar keinen Eindruck gemacht. 
Zwei Prinzeſfinnen der Königl. Familie und die Kinder der verſtorbenen Prinzeſ— 
ſin Marie waren noch zu Paris. 

Die Königl. Familie hatte fo eiligſt die Tuillerien verlaſſen, daß Louis Phi⸗ 
lipp zu Anet zwei Hemden kaufte, und die kleinen Prinzen mußten ſich zu Dreux 
Mützen kaufen. Von einem Beamten zu Dreur mußte ſich Louis Philipp 4000 
Franks leihen. Von hier aus begab er ſich nach ſeinem Einſchiffungsort. Prinz 
Joinville foll wirklich in Folge feiner politiſchen Meinungsverſchiedenheit nach Als 
gier gegangen ſein. Der Prinz ſoll wegen der Zukunft ſolche Sorge empfunden 
haben, daß er die Prinzeſſin und ſeine zwei Kinder mitnahm. Beim Abſchiede 
ſoll er ſogar geäußert haben, daß er fehr fürchte, daß die nächſte Zuſammenkunft 
der Familie im Hafen von Cherbourg ſein würde. Man verſichert, daß die 
Zahl der Todten nur gegen 200, die Zahl der Verwundeten etwa 300 ſein werde. 

Ju dem Kriegsminiſterium, meldet die „Reforme“, iſt beſchloſſen worden, ſo— 
fort zur Bildung einer Maas- und Rhein-Armee zu ſchreiten. Die Linientrups 
pen werden durch Soldaten der Republik erſetzt werden. In der Uniformirung 
der Truppen ſollen gleichfalls Veränderungen vorgenommen werden. 

Hr. Emile de Girardin hat die irdiſche Hülle Armand Carrel's aus dem 
Kirchhofe von St. Mands (bei Paris) ausgraben laſſen, und war der Erſte, der 
darauf antrug, ſie im Pantheon beizuſetzen. 

Ein großer Theil der Präfekten hat ſeine Entlaſſung gegeben, wird jedoch auf 
ſeinen Poſten bleiben und die Ordnung aufrecht zu erhalten ſuchen, bis die reſp. 
Nachfolger eingetroffen ſind. 4 

Die Mode verfichert, Herr Guizot habe ſich Mittwoch Abend in dem Wagen 
eines Couriers nach Calais geflüchtet, wo er ſich wahrſcheinlich nach England ein— 
geſchifft hat. Am ſelben Tage flohen auch verkleidet die Herren Deleſſert und 
Hebert. Alle haben geklagt, fie ſeien durch den Kriegsminiſter und General Ge: 
beſtiani über die Stimmung der Armee getäufcht worden. Sie ſchieben auch die 
ganze Verantwortlichkeit für die ſtrengen Maßregeln auf den König. Andern 
Nachrichten zufolge ſoll Herr Guizot von Boulogne in einem offenem Boote nach 
England gefahren fein... 

Die Kommiſſion, welche alle Gegenſtände in den Tuilerien aufnimmt, hat ſich 
überzeugt, daß der angerichtete Schaden nur ſehr gering iſt. Nur in den Zim: 
mern des Herzogs von Nemours iſt Vieles durcheinander geworfen, aber nichts 
fortgenommen. Eine große Maſſe Geld iſt gefunden worden. Ein Arbeiter hatte 
den Einfall, was er fand, in eine Wanne zu werfen und darüber eine Decke zu 
legen, als ob es ein Bett wäre. Dann ſetzte er ſich darauf und wartete, bis 


einige Perſonen kamen, denen er ſeinen Schatz übergeben konnte. Es find ſechs 


Wagen voll mit Geld, Silbergeſchirr und Diamanten nach dem Schatz. 
Volk geleitete die Wagen und nicht ein Stückchen wurde vermißt. 

Paris, den 2. März. Morgen erwartet man im „Moniteur“ die Zu— 
ſammenberufung der National-Verſammlung. 

Die Städte, welche Paris am fernſten liegen, Bordeaur, Toulonſe, Marſeille 
und Toulon, kennen feit dem 25. Februar durch telegraphiſche Depeſchen die Er— 
eigniſſe in der Hauptſtadt und die Bildung einer proviſoriſchen Regierung. Die 
Republik iſt gegenwärtig in ganz Frankreich proclamirt. Eine 

aus Toulon vom 28. Februar datirte telegraphiſche Depeſche iſt außerdem infofern 
von Bedeutung, als ſie die Meldung enthält: „Man hat keine Nachrichten von 
den Prinzen (Aumale und Joinville in Algerien). Selbſt der Marine-Präfekt hat 
uns keine geben können.“ 
Proela mation. 

In Anbetracht, daß ſeit einem halben Jahrhundert jede neue Regierung, die 
ſich erhoben, Eide verlangte und ſich leiſten ließ, die bei jedem politiſchen Wechfel 
durch andere erſetzt wurden; in Anbetracht, daß jeder Republikaner als erſte Pflicht 
volle Hingebung ohne Vorbehalt für ſein Vaterland beſitzt, und daß jeder Bürger, 
der unter der republikaniſchen Regierung ein Amt annimmt oder es zu bekleiden 
fortfährt, noch die ganz beſonders heilige Verpflichtung eingeht, ihr zu dienen und 
ſich ihr ganz zu ergeben: verordnet die proviſoriſche Regierung: „Die Beamten 
der Adminiſtrativ- und Gerichts Behörden leiſten keinen Eid. 

Im Laufe des geſtrigen Tages empfing die proviſoriſche Regierung eine Menge 
Handwerker⸗Deputationen, die alle auf Organifation der Arbeit drangen, daß große 
Paradepferd des Tages. Die Regierung antwortete ihnen, daß die im Luxemburg 
zuſammentretende Kommiſſion ſich unverzüglich mit der Löͤſung der Frage beſchäf— 
tigen werde, und heute erſcheint folgende 

a Procla mation: 


Das 


„Bürger! 
Die „Regierungs⸗Kommiſſion für die Arbeiter“ iſt heute in Funetion getreten. 


* 


Auf dieſe Bänke, wo noch kürzlich die Geſetzgeber des Privilegiums, die Pairs von 
Frankreich ſaßen, hat jetzt das Volk ſich geſetzt, gleichſam um materiell Beſitz von 
ſeinem Recht zu nehmen und den Platz ſeiner Souveränität zu bezeichnen. Arbeiter, 
eure Kameraden, haben vor uns die Intereſſen erörtert, welche euch theuer ſind. 
Bis die Regierungs- -Kommiſſion durch die Wahl von Delegirten der verſchiedenen 
Stände ſich komplettirt hat, beſchäftigen wir uns damit, die auf die Stunden der 
Arbeit und auf die Abſchaffung der Waarenzahlung (2 marchandage) bezüglichen 
Fragen löſen. Und jetzt, Bürger, beeilt euch, eure Arbeiten wieder aufzunehmen; 
bedenkt, daß eine Stunde Zögern ein verlorner Schatz für das Vaterland iſt. Ihr 
ſeid mit die Stärke und die Beſorgniß der proviſoriſchen Regierung der Republik.“ 

Der Finanzminiſter — ſagt der Moniteur — iſt in Kenntniß geſetzt worden, 
daß verſchiedene Journale, ohne mit dem Stempel verſehen zu ſein, in den Straßen 
vertheilt und von der Poſt verſandt ſind. Er hat den Beſchluß gefaßt, daß vom 
5. März an die Stempelgeſetze wieder in Kraft treten. Die Regierung zweifelt 
nicht, daß die Organe der Publieität und der öffentlichen Meinung die erſten ſein 
werden, das Beiſpiel des Gehorſams gegen die Geſetze zu geben bis zu dem Tage 
wo eine freie und vollſtändige Prüfung geſtattet haben wird, die Reformen darin 
einzuführen, welche nöthig ſein möchten. 

Noch geſtern Abend um 10 Uhr fand in Folge dieſes Dekrets eine Verſamm— 
lung faſt ſämmtlicher Nedactionen in den Bureaus des Courrier frangais ſtatt. 
Die Berathung dauerte bis gegen 1 Uhr Nachts. Trotz der ſpäten Stunde und 
trotz eines furchtbaren Platzregens, der vom Himmel goß, begaben ſich dann alle 


Anweſenden nach dem Stadthauſe, um der proviſoriſchen Regierung ihre Protefta« 


tion gegen die Wiedereinführung des Stempels und der Kautionsleiſtung zu über⸗ 
geben. Die Mitglieder der Regierung waren ſämmtlich nicht zugegen. Der 
Generalſeeretair aber empfing fie und verſprach, die Proteſtation unverzüglich vor— 
zulegen und zu befürworten. Man erwartet die Eutſcheidung ſtündlich. 

Das Dekret wegen Abſchaffung des Adels und anderer Titel ſcheint noch nicht 
deutlich genug geweſen zu fein. Der Delegirte der Regierung für die Polizeiver— 
waltung hat wenigftens in feinen Bureaus ſpeziell angezeigt, daß die einzige von 
der Regierung auerkannte Qualification das „Citoyen“ ſei und demgemäß ſämmt⸗ 
liche Beamte in ihren dienſtlichen Akten ſich nur dieſer Bezeichnung zu bedienen hätten. 

In die Departements iſt eine telegraphiſche Depeſche des folgenden Inhalts 
abgegangen: „Tagesbefehl. 

Soldaten! Ich beſchwöre euch, im Namen des Vaterlandes und der Ehre, 
eure Fahne nicht zu verlaſſen und auf die Stimme der Offiziere zu hören, welche 
euch befehligen. Die Nation bedarf des Beiſtandes und des Patriotismus ihrer 
Kinder, und vergeßt nicht, daß ihr eines Tages vielleicht berufen ſeid, ihre Unabs 
hängigkeit und die Unverletzlichkeit ihres Territoriums zu vertheidigen. Ihr werdet 
auf meine Stimme hören, die im Namen der Ehre und des Vaterlandes zu euch 
ſpricht. Der proviſoriſche Kriegsminiſter Subervie.“ 

Der National und mehrere audere Blätter euthalten folgende Zeilen des 
Prinzen Louis Napoleon: „Paris, den 29. Februar. 

An die Mitglieder der proviſoriſchen Regierung. 

Meine Herren! Nach dreiunddreißig Jahren des Exils und der Verfolgung, 
glaube ich das Recht erworben zu haben, eine Heimath auf dem Boden des Va— 
terlandes wiederzufinden. Sie dagegen denken, daß meine Auweſenheit gegen— 
wärtig ein Gegenſtand der Verlegenheit werden könnte, Ich entferne mich daher 
einſtweilig. Sie werden in dieſem Opfer die Reinheit meiner Geſinnungen und 
die Aufrichtigkeit meines Patriotismus erkennen. Empfangen Sie, meine Herren, ꝛc. 

(gez.) Napoleon Louis Bonaparte.“ — 

Auch die Legitimiſten ſchließen ſich der proviſoriſchen Regierung an; Herr v. 
Larochejacquelin hat ſchon ein Schreiben an fie gerichtet. 

Der Ruſſiſche Geſchäftsträger hatte geſtern eine lange Konferenz mit Herrn 
v. Lamartine, die ſich indeß nur mit Feſtſtellung von Paß⸗Formalitäten beſchäftigt 


haben ſoll. 


Die Wunden, welche General Lamorieière an der Hand und in der Seite er— 
halten, ſind beinahe geheilt, und er wird unverzüglich nach der Nordgrenze abgehen 
können, wo er den Auftrag hat, ein Obſervationscorps zu organiſiren. 

Sich W e 

Neuenburg, den 29. Februar. Auch in dieſem Lande iſt eine Revolution 

ausgebrochen. Au 28ſten beſchloß das Patrioten-Comité von La⸗Chaux⸗de⸗ 


Fonds, alle Comité's des Landes auf Mittwoch den 1. März einberufen und am 


Dounerſtag ſollte die Regierung aufgefordert werden, ihre Entlaſſung einzureichen 
und die Ropaliſten zu entwaffnen. Der Auſtoß von Weſten her ſcheint aber die 
Maſſen raſcher und eleetriſcher ergriffen zu haben, als ſelbſt die Führer ahnten. 
In Loele und La Chaux-de Fonds wollte das Volk nichts von dieſem laugſamen 
Wege wiſſen. Folgender Briefauszug zeigt den Weg, den man ſeit kurzer Zeit 
gemacht hat: La- Chaux-de-Fonds, den 29. Februar 103 Uhr Morgens: Die Re- 
volution wird um 11 Uhr losbrechen. 12 Uhr: Soeben hat La-Chaux⸗de⸗Fonds 
die eidgenöſſiſche Fahne aufgeſteckt, wie auch Locle, man ſpricht von einem Zuge 
nach Neuenburg mit Hülſe der Verner. 2 Uhr Nachmittags: Alles iſt vorbei, 
der Maire von La-Chaur-de-Fonds hat ſeine Eutlaſſung gegeben, die Behörden 
von Locle ebenfalls. Man erwartet, daß auch die Regierung keinen Widerſtand 
verſuchen werde. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 2. März. Durch den elektriſchen Telegraphen iſt von Sou⸗ 

thampton die Nachricht eingetroffen, daß der General Lefebre mit einem Bedien⸗ 
\ Extrablatt und Beilage.) 
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Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 8. März 1848. 


ten, den man für Hrn. Guizot hielt, in Jerſcy angekemmen war. Auf demſel⸗ 
ſelben Schiffe befand ſich auch eine Dame mit zwei Kindern, die, nach der zuver⸗ 
ſichtlichen Angabe des Aert - Chronicle, die Herzogin von Orleans geweſen fein 
Il, Wenigſtens iſt es gewiß, daß der Gouverneur von Jerſey die Reiſenden 
mit großer Ehrfurcht und Aufmerkſamkeit behandelte und mit dem angeblichen Ber 
dienten ein längeres Geſpräch auknüpfte. 

Der Herzog von Nemours hat das Franzöſiſche Geſandtſchaftshotel, ſobald 
Graf Jarnae die offizielle Nachricht von der Entfernung der Dynaſtie Orleans er: 
halten hatte, ſogleich verlaſſen und die nahe bei der Stadt in Caſt- Sheen gele- 
— Villa des Belgiſchen Geſaudten bezogen, welche der Letztere zu feiner Dispo⸗ 
bien geſtellt hat. Der Herzog hatte heute eine Audienz bei der Koͤnigin. Von 
Ludwig Philipp weiß man noch nichts. 

f Ju der Un terhausſitzung vom 28. machte der Kanzler der Schatzkammer 
die angenehme Anzeige, daß die Regierung, nachdem die ganze Nation ſo ent⸗ 
ſchieden ſich gegen die Erhöhung der Einkommenſteuer ausgefprochen habe, nicht 
mehr auf dieſer Maßregel beſtehen wolle, obgleich es gerade im gegenwartigen 
Augenblick hoͤchſt wünſchenswerth fei, über eine volle Schatzkammer verfügen zu 
können. Dagegen hoffe er, daß das Haus die Fortdauer der gegenwärtigen Eins 
kommenſteuer auf einen weiteren Zeitraum von drei Jahren bewilligen werde, da 
fie für die Vedürfniſſe der Regierung unumgänglich nothwendig Il 


SES CC EE 


Rom, den 23. Februar. Am 20. Nachmittag hat Pius IX. die Civica 
zum erſtenmal um ſich verſammelt, in der Abficht, fie in Ueberſicht zu nehmen und 
ſie anzureden. Schon früh 10 Uhr wurde Generalmarſch geſchlagen. Bevor 
ſich die Bataillone in Bewegung ſetzten, kam 2 Uhr heran. Gegen 3 Uhr waren 
alle auf dem Petersplatz verſammelt und von da an wurden fie in den großen 
Hof der Belvedere geführt. 

Neapel, den 19. Febr. (A. Z.) Dem Sturz des jetzigen Miniſteriums ſieht 
man hier nächſte Woche entgegen. 

Gegen Sicilien neue Kriegsrüſtungen. Königliche Dampfſchiffe bringen 
90,000 Rationen für die Citadelle nach Meſſina und 40,000 nach Syrakus 
hinüber. Auch in Auguſta ſcheint ſich noch K. Militair zu halten. Ueber Meſ— 
ſina's Schickſal iſt man ſehr beſorgt. Die Truppen aus Catania zogen heute 
Mittag ohne Flinten und Seitengewehr ins Kaſtell Nuovo. Niedergeſchlagenheit 
bemerkte man nicht auf ihren Geſichtern. Zwei Kriegsdampfſchiffe brachten 8 
Compagnien vom dritten Linienregiment und den General Nunziante. Dieſer 
durfte ſich nirgend blicken laſſen und begab ſich raſch zu Waſſer nach Gakta. 
General Lecca leiſtete auf den Poſten als Kammandant der Nationalgarden Vers 
zicht, Fürſt Pignatelli ⸗Strongoli wird ihn erſezen. Der Kılegsminifter Garzia 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 9. März: Auf ſchriftliches Vers 


Vermögens, ausgeſchloſſen, jedoch die Gemeinſchaſt 
des Erwerbts beibehalten, was hierdurch zur öffent- 18) 


wird durch den Principe Garlati erſezt. Ueber die Papiere, welche bei Santoro 
in Palermo gefunden, laufen mißtrauenerweckende Gerüchte umher. Im Namen 
des Königs ſoll Vial ihn zu einer Contrerevolution ermuntert haben. Die Eng⸗ 
liſchen Diplomaten Minto und Napier erhielten heute Depeſchen von Admiral 
Parter. Das Dampſſchiff Veſuv brachte viele Siciliſche Familien hinüber, auch 
den Grafen Amari, proviſoriſchen Intendanten von Meſſina. Amari, Sicilia⸗ 
ner, eilte aus Barletta, wo er Sotto Intendente war, freudig nach Neapel als 
die Revolution drohte. Seine Frau und feine Kinder wurden zu Barleıta im 
Triumph durch die Straßen geführt, als die Cenſtitution dort bekannt wurde. 

Florenz, den 24. Februar. Am 17. d. dauerte das Schießen auf den 
Straßen bis Abends acht Uhr; auf den Plätzen hatten ſich ganze Pelotons 
gebildet. Im Teatro nuovo hatte man abermals die Komödie unterbrochen, es 
wurden revolutionaire Gedichte deklamirt, und zuletzt ging das Publikum vom 
Parterre auf die Bühne, wo es mit Fahnen umherzog und Nationallieder ſang. 
Vom Theater della Pergola wurde der Großherzog mit Wachskerzen nach der Re⸗ 
ſidenz begleitet. Geſiern Abend verſammelte ſich das Volk vor dem Hauſe des 
Gonfaloniere und ſchrie, man ſolle ein Geſetz machen, daß die Hausmiethe von 
Monat zu Monat gezahlt werde. Vis jetzt muß man 6 Monat vorauszahlen 
und zwar zwei Monat vorher, ehe man die Wohnung bezieht. Heute früh wie⸗ 
derholte ſich die Verſammlung auf dem Domplatze, und der Gonfaloniere hat 
zum Volk geſprochen. Es ſcheint wenig gefruchtet zu haben, denn jetzt durchzie⸗ 
hen Patrouillen von Dragonern die Stadt. Man ſoll geſchrieen haben: Viva 
"Austria, und man ſagt auch, heute Abend wolle man vor das Hotel des Oe⸗ 
fterreichifchen Geſandten zieben und ihm Evviva's bringen. Hauseigenthümer, 
welche die Hausmiethe einkaſſiren wollten, wurden geſtern mit Stockſchlagen 
empfangen. g 


Vermiſchte Nachrichten. 

In der Allg. Ztg. für Chriſtenthum und Kirche heißt es aus Magdeburg 
vom 22. Februar: „Dulon hat unterm 1 4. Februar dem Conſiſtorium geant⸗ 
wortet, daß er der empfangenen Einladung deſſelben zu einer freundlichen Be⸗ 
ſprechung zwar nachgekommen ſei, eben weil es nur „eine freundliche Beſprechung“ 
gegolten habe, er habe jener Unterredung ſich zu freuen gehabt und ſie ſei ihm 
auch lehrreich geweſen: indeſſen da gegenwärtig das Conſiſtorium einen ganz an⸗ 


dern Ton annehme, fo müſſe er erklären, daß er hinſichtlich ſeiner literariſchen 
Leiſtungen deſſelbe ganz und gar nicht als einen competenten Gerichtshof, und 
wegen ſeiner ausgeſprochenen Anſichten, Meinungen und Grundſätze es noch we⸗ 
niger als feine entſcheidende Behörde anerkennen könne. Das Conſiſtorium beſtehe 
nicht aus „reformirten“ Mitgliedern, ſei keine „reformirte“ Kirchenbehörde. Ue⸗ 
brigens beharre er bei Allem, was er in feinen Schriften gefagt habe. N 


17) auf der Feldmark Szeborowo, Wreſchener Kr., 


langen zum Viertenmale: Valentine; Schauſpiel 
in 5 Akten von Guſtav Freytag. 

Freitag den 10. März: Der Pariſer Lum⸗ 
penſammler; Schauſpiel in 5 Akten, nebſt einem 
Vorſpiel in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen für die 
Deutſche Bühne bearbeitet von L. Alvensleben. 


Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von einem geſunden Knaben zeige ich, 
Bot jeder befonderen Meldung, meinen Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit ergebenſt un. 

Poſen, den 6. März 1848. 

Buttmann, Wegebaumeiſter. 


RK ET Aë, 

e om 2iſten März 1828. geborne Mari⸗ 
anna Theodora von ee Tochter des 
verſtorbenen Landſchaltsrathes Marcell von Lu⸗ 
tomski zu Parusewo, Wreſchener Krei'cs, hat 
vor ihrer Verheirathung wit dem Gutsbeſitzer Va⸗ 
Ierian von Hulewiez zu Mlodzieſewice 
mittelſt des Obervormundſchaſuich deſſätigten ge⸗ 
richtlichen Vertrages vom 29Men Juli 1846. die 
eheliche Gütergemeinſchaft hinſichts des eingebrachten 


lichen Kenntniß gebracht wird. 
Poſen, den 23. Februar 1848. 
Königliches Oberlandesgericht, 
Abtheilung für Nachlaß ⸗ und Vormundſchaftsſachen. 


Jagdverpachtung. — Die kleine Jagd auf 
den zum Bezirke der hitſigen Oberförſterei gehörigen, 
nachſtehend denannten Feldmarken, und zwar: 

I) auf der Feldmark der Olſzak-Mühle bei Poſen, 

2) s e dto. e Bütis Ma 5 e 
3) ein zum Vorwerk Sarbinowo gehöriger Theil 
der dortigen bäuerlichen Feldmark, 
4) auf der Feldmark Grußzczyn, 
5) „bäuerlichen Feldmark Lowencin, 
6) auf der Feldmark Commenderie bei Pofen, 
7 h 


) * * H Krzeſinki, 

8) e e * Rabomwice, 

Di e e . Strumiany, 
1%) e e e Libartowo, 
1) e e e Glinka duchowna, 
LEE e Koſtrzyn, Königl. Antheils, 
13) D Buſzkowiec⸗Mühle, 
14) ss 3 Lagiewik, 
155 e Padarzewo, Dorfu.Hauland, 
16) „ Uscincin, Wreſchener Kreiſes, 


Die Breslauer Strom-Assecuranz-Compagnie 


bewilligt ihren Verſicherten denſelben Rabatt wie andere Anſtalten und verſichert zu feſten 


Prämien durch ihren Agenten 


EDUARD MAMROTH, 


Heine Gerberſtraße No. 12. 


- e Neuhauſen, früher Revier 
Szeborowo, 

19) auf dem Terrain des chem. Reviers Gozdowo 

bei Wreſchen, 

e „ Reviers Neudorf, 

bei Wreſchen, 


Li * * 


23) 


21) auf der Feldmark Kaczonowo bei Wreſchen, 
22) Neudorf bei Wreſchen, ? 
„ und dem chem. Revier Borzykowo, 
Kreis Wreſchen, 
fol vom Iſten Juli c. ab wieder anderweit auf drei 
Jahre im Wege des Meiſigebots verpachtet werden. 
Dazu flieht a) für die von 1. bis 8. incl. genann⸗ 
ten Feldmarken des Poſener Kreiſes, Montag den 
l0ten April c. von 10 Uhr bis 1 Uhr Mittags im 
Hotel de Paris zu Poſen, und b) zur Verpachtung 
der von 9. bis 23. genannten Feldmarken, Freitag 
den aten April c. ebenfalls von 10 Uhr Morgens 
bis 1 Uhr Mittags im Forſthauſe zu Jezierce (auf 
der Straße von Nekla nach Pudewitz) Termin an, 
zu welchem Pächter hiermit eingeladen werden. 
Zielonka, den 1. März 1848. 
Der Königliche Oberförſter Stahr. 


— Zuvermiethben 


Markt No. 88. iſt von Oſtern c. die dritte und von 
Michaclis ab die erſte und zweite Etage zu vermiethen. 
T. Munk. 


— Bekanntmachung — 
der General-Landſchafts-Direktion in Poſen. f 


„ett u Bon den auf Viezdrowo, Strzyzewo, Pamigtkowo, Körnik, Pozarowo, Babo⸗ 
röwko und Kempa ertheilten 4 und 318 Pfandbriefen follen auf den Antrag der Beſitzer der genann⸗ 
ten Güter nachſtehende Appoints abgelöſet und im Hypothekenbuche gelöſcht werden. 


Ran! 


187 


See 


u Së: a Betrag des 
1 r ` $ 
Bus des Pfandbriefs. Gut. Kreis. Pfandbriefs 
12 
von 62 bis 65 von 5288 bis 5291 MEA Samter d 
87 70 5203 „ 5296 dito “io e 1000 nut. 
„ 73 » 76 | „ 4391 » 4394 dito dito CC 
„ 78 80 „ 4396 „ 4398 dito dito 13800 Kihln, 
» 81 „ 84 „ 2567 » 2570 dito dito’ 4250 Rthlr. 
» 90 „ 93 e dito dito Es 
TT 00 | „.7720, „ 7721 dito dito J 100 Rehlr. 
» 102 „103 „» 3520 „ 3521 dito dito 172 
„ 108 „1009 „ 3526 „3527 dito dito ehe 
„ 118 »:126 » 7719 7727 dito dito a 25 Rthlr. 
1 1 „» 660 „ 661 Strzyjewo Krotoſchin à 1000 Rthlr. 
„ 16 » 19 » 245 „ 248 dito dito 3 50 Rthlr. 
22 352 dito dito 325 hir, 
46 4293 Pamiatkowo Poſen 3 100 Rente. 
83 1996 dito dito a 50 Rthlr. 
v 20 22 „ 416 1117 Soa I) Schrimm 4 100 Rihlr. 
2 0 
6 2396 Pozarowo Samter A 200 Rthlr. 
9 27441 dito dito à 100 Rthlr. 
13 2899 dito dito A 40 Rthlr. 
26 468 Baboröwko dito A 100 Rthlr. 
27 1505 Kempa dito à 20 Rthlr. 


Diele Pfandbriefe werden daher hiermit aufgekündigt und die Inhaber derfelben in Gemäßbeit 
der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 10. November 1847 aufgefordert, ſolche nebſt den dazu gehörigen 
Zinscoupons in coursfähigem Zuſtande ungeſäumt und ſpäteſtens in dem pro Johanni d. J. anſtehenden 
Zinszahlungs-Termine bei Vermeidung eines auf ihre Koſten zu erlaſſenden öffentlichen Aufgebots an uns 
ſere Kaſſe einzuliefern und dagegen andere Pfandbriefe von gleichem Werth nebſt Coupons in Empfang 
zu nehmen. Auswärtigen Inhabern ſteht es frei, obige Pfandbriefe durch die Poſt mit unfrankirten 


Aën $ 
d Ae TE 


fordernden übergeben werden. 


Schreiben einzuſenden, welchemnächſt ihnen andere Pfandbriefe portofrei werden zugeſchickt werden. 


Poſen, den 12. Februar 1848. 


General⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


Bekanntmachung. 
Die Anfuhr von Ziegelſteinen eventualiter Kalk für 
den hieſigen Feſtungsbau vom Iſten April 1818 bis 
eben dahin 1849, ſoll im Wege der ſchriftlichen 
Submiſſton an die Mindeſtfordernden ausgethan 
werden. 
Die Submiſſtonen find bis 
Mittwoch den Iten März c. Vormittags 
S 9 Uhr ° 

unter Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe 


können, einzureichen. 

Die Eröffnung der eingehenden Submiſſtonen, fo 
wie die weitere Unterhandlung, wird demnächſt am 
15ten d. M. früh 9 Ur ebendaſelbſt ſtatt finden. 

Poſen, den 2. März 1848. 

Königl. Feſtungsbau-⸗Direktion. 


Große Wein⸗Auktion. 


Donnerſtag den Item und Freitag den 
10 März Vormittags von 9 Uhr ab, ſollen 
im Auklious⸗Lokal Friedrichſtraße No. 30. für 
auswärtige Rechnung eine große Parthie rothe Bor— 
deaur, Jo wie auch Rheinweine und diverſe Uu: 
garweine in Flaſchen, in Parthien à 10 Stück are 
gen gleich baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 
Anſchütz. 


Regenwalder Ackergeräthe. 
Einen neuen Vorrath von Getreide- und Bir 
Säcmaſchinen, Schotliſchen, Untergrund⸗, Waſſer⸗ 


op Le Stunden. Da die Einwirkung des Magnetes häu „ „ „„ von „ AR 
gn Zu * age fig eine Ee E Vë ff d eue ns Preußen eK 13 
de o auf der kleinen Gerberſtraße Ro, 6., neu ein warmes Verhalten insbeſondere dann zu beobe Veizen d. SO. u 16 MS I 1 12,3 
// KC" warn Set Wl 0 Gite Jop: Aalen "D E 
AË ein 2% Mit einem partacıis ` Te ben 7. A E BR A WEISE 14 5 
Garten und Wieſe. Das Nähere iſt bei dem r SITES, „FFF — 2115 
ener Gärtig in Klony bei Kostrzyn zu N Stadtgerichts⸗Arzt zu duer, Suchen Add ne d 1 
ren. Ren, EE 8 ae e e a ee eme Erbſen 
— . — 2.02.65 Say MID e 8 Ee 110 pd. FT — sl 1 19118 
. g ` ze 2 30,000 bis 35,000 Stück Heu, der Ctr. zu 4 — 6 1 — — 
Ein Comptoir⸗Doppelt⸗Schreibepult wird geſucht, Die Lieferung von 7 er Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 20 —] 5 10 A 
ld, beliebe ſich Inhaber eines ſolchen in der Eifen- Ofterbroten für die unterzeichnete Deputation ſoll Salle dae al u BD i Ges "Ki 


ndlung Jaden gin zu melden. 


— 


Gänzlicher Ausverkauf Geſchäfts-Verände⸗ 
rungshalber, 
253 unter dem Einkaufspreiſe mg 
in der Modtwaaren-Handlung des Roman Kutz⸗ 
ner im Bazar. 


Ohrenmagnete 
von James Garter in London. 
Dieſe nach Vorſchrift eines berühmten Engliſchen 

Arztes gefertigten Magnete beſitzen die beſondere Ei⸗ 
genſchaft, daß fr binnen wenigen Stunden ſelbſt die 
heftigſten Kopfſchmerzen beſeitigen, namentlich wenn 
ſelbige chroniſch oder gichtiſch geworden find, Nicht 
minder flilfen dieſelben rheumatiſche Zahnſchmerzen 
in ungloublich kurzer Zeit, und find zugleich ein 
ſicheres Heilmittel gegen Ohrenſauſen, der gewöhn— 
liche Vorbote von Harthörigkeit. 

Das Paar dieſer Magnete in verſ. Cartons, mit 
der Anweiſung, wie fe zu tragen und aufzubewah— 
ren find, koſtet 13 Rthlr., 

und ſind in Poſen nur ächt zu haben bei 

J. J. Heine, Markt 85. 


Aerztliches Atteſt 

über die Ohren-Magnete von James Garter. 

Zufolge der günſtigen Erfahrungen, welche ich 
über die heilfame Wirkung der Ohren Magnete ats 
macht habe, kann ich nicht umhin, dieſelben als eine 
der ſchätzbarſten Bereicherungen des magnetiſchen 
Heilapparates zu empfehlen. Es find die Ohren 
nicht nur eine der bequemſten Stellen des Kopfes 
zum Tragen von Magneten, ſondern auch wegen 
der wichtigen Nervenausbreitungen daſelbſt eine der 
geeigneteſten und empfänglichſten. Daher laſſen Go 
auch die überraſchenden Wirkungen erklären, welche 
dieſe Art Magnete gegen rheumatiſche, gichtiſche und 
nervöfe Kopfſchmerzen, gegen die ſogenannte Mi⸗ 
gräne, gegen Zahnſchmerzen, Ohrenreißen und Oh⸗ 
renſaufen haben. In den geeigneten Fällen erfolgt 
der Nachlaß der Schmerzen meiſtens binnen wenigen 


im Wege der ſchriſtlichen Submiſſion dem Mindeſſ⸗ 


Die Submiſſtonen 
find bis Sonntag den 12 ten d. M. Vormit⸗ 
tags 12 Uhr verſiegelt, unter Vermerk „Submiſſion 
auf der Adreſſe, im Bürtau der Armen-Deputation 
einzureichen, woſelbſt auch die nähern Data und 
Bedingungen eingeſehen werden können. | 

Die Eröffnung der eingehenden Submiſſionen 
ſo wie die weitere Unterhandlung wird demnächſt den 
12ien d. M. Nachmittags 3 Uhr ebendaſelbſt Hatte 
finden. 

Poſen, den 6. März 1818. N 
Die Armen-Deputation der hieſigen Sy⸗ 
\ Nagogene Gemeinde. 


Die beliebte friſche Tiſchbutter habe wiederum ers 
halten. Italieniſche Rohrnudeln das Pfund 6 Sgr. 
Demzufolge mache ich Ein geehrtes Publikum auf⸗ 
merkſam, um Irrthümer zu vermeiden, daß ich 
meinen Dampf-Caffee mit meinem Etiquett u. Sie⸗ 
gel verſehen habe, und bitte um geneigten Zuspruch. 
Roggencaffee à Pfund 23 Sgr. 

Iſaac Reich, 
Breite-Straße No. 21. und Friedrichs-Straße 
No. 16. vis-a-vis der neuen Brodhalle. 


Stockfisch, 


die Faſtenzeit hindurch täglich zum Frühſtück bei 
S. A. Fiſchbach, neben dem Rathhauſe zu haben. 


7 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours- Zettel. 


d Zius-|Preus.Cour. 
Den 4 März. 1848. Fuss. er area) 


Fuss. Brief. Geld. 
Staats-Schuldscheine `... e 33 — 84 
Präüm.-Scheine d. Seebdl. a 50 T. — — Z 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . 314 — — 
Berliner Stadt- Obligationen .. 313 — 5.2 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 | 854 | 84} 
Ostpreussische dito ze I... DEES 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 4 — 95 
dito dito dito. 34 | 841 | 844 
Pommersche dito 34 — 85 
Kur-u. Neumärkische dito 3 — 857 
Schlesische o 31 — — 
dtn, vom Staat gar, Luut. B. 31 — — 
Pr. Bank-Autheil- Scheine — | — 90 
Friegrichsd.or, . Ke enaner TA 12% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. — 13 12; 
Disconte‘, Su... air Mu el, 34 44 
Actien. 
Berl, Anh, Eisenbahn Lit. A. B.“ — 1003 993 
dn dio. Prior, Oblig. 43 — — 
Berlin- Hamburger 4 — * 
do. Priorität. 44 — — 
Berlin- Potsd.Magdeb. ..... - 763 751 
die, Prior. Oblig. 4 — 834 4 
dio. dio. dies. Deum ect 5 — Ce 
Brl,-Stet. E. Lt. A. und . — — 962 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — wi 
dito. dito. Prior, Oblig . 4 — — 
Köln Mind. v. „ 4 77 80 
dia, dto. Prior. Obligg.. 444 m Uu 
Düss. Elb. Eisenbahn ....., et: — Ze 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 4 1064 1054 
Magd. Leipz. Eisenbahn —.— — — 
din, .dte. Prior. Oblig. . 4 — — 
Niedersehl.- Märk.. 4 7444 — 
do. Priorität 1 844 1 83% 
do, Priorität.. 5 92 — 
do. III. Serie. 5 914 | 90} 
Oh. Sehles. Eisenbahn Lt. B. 4 oe Le 
do do. Prior Oh "`, !% . — — 
do, do. n. Kuna: 4 — — 
Nieder-Schles. Zwg.-B. Priorit.| 5 — = 
Prinz Wilh. (Steele-Voh.) 5. — E 
dto. Priorität... | — — — 
Rhein. Eisenbahn .. ..... 4 605 | 59% 
dn. Stamm-Prior. (voll eingez.) 4 — — 
die, ` din, Prior. Oblig.. A — — 
pürieren dn 4 zu 64 
Wilh. B. (C.-O.).. .... ....1 — — — 
dio, dio, Prierität... 54 — — 


Fosen, den 7. März. 1848, 4% Stadt-Obliga- 
tionen ohne Cours. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Zeie, ` 
den 6. März 1848. 3 


- 


| Extra Blatt 


e 37. der Zeitung für das Großherzogthum Poſen vom 8. März 1848. 


A Düffeldorf, den 3. März, Mittags 2 Uhr. So eben werden in der 
Stadt öffentlich gedruckte Zettel angeſchlagen und in die Häuſer durch den Zet⸗ 
telträger des Theaters vertheilt, welche die Bürger Düſſeldorfs zu einer Ver⸗ 
ſammlung auf heute Abend! Uhr in die Bockhalle einladen „zur Unterzeich⸗ 
nung einer Petition an Se. Majeſtät den König.“ d 

4 Die Verſammlung, die von den Behörden erlaubt zu ſein ſcheint, findet 
ſtatt in Folge einer Beſprechung einer großen Anzahl hieſiger Bürger, welche 
geſtern Abend in einer hieſigen Reſtauration gehalten wurde und in der man 
übereingekommen fi, Se. Majeſtät um Ertheilung einer Conſtitution, Gewäh⸗ 
rung der Preßfreiheit und des Aſſociationsrechtes, fo wie Zurückziehung des 
Strafgeſetz-Entwurſes zu bitten. 

Köln, den 4. März. Die beklagenswerthen Ereigniſſe des geſtrigen 
Abends, die beſonders von einigen als Communiſten bekannten Perſonen ge— 
leitet zu ſein ſcheinen, haben, wie wir hören, drei Verhaftungen zur Folge ge— 
habt, darunter die eines ehemaligen Lieutenants, jetzigen Schreiner-Lehrlings 
v. Willich. Die Ruhe war ſchon geſtern Abend vollſtändig hergeſtellt und wird 
hoffentlich nicht mehr geſtört werden. Der geſetzliche Sinn des Kerns der Köl⸗ 
ner Bürger läßt dies mit Zuverſicht erwarten. Der bei weitem größte Theil 
der Menſchen, die ſich in der Nähe des Rathhauſes befanden, beſtand über⸗ 
haupt nur aus Neugierigen, und die Zahl der eigentlichen Theilnehmer war 
nur gering. 

Köln, den 4. März. Ein geſtern Abends mit dem letzten Eiſenbahnzuge 
von Brüſſel hier eingetroffener Reifender erzählt, und zwar, wie er behauptet, 
als Augenzeuge, daß am Donnerſtag Abend auch in jener Stadt, die übrigens 
bis dahin der erfreulichſten Ruhe genoſſen, eine Pöbeldemonſtratton ſtattgefun⸗ 
den habe, welche möglicherweiſe ſehr ernſte und bedaucrliche Folgen hätte nach 
ſich ziehen können, wenn nicht der König durch ſein muthiges und energiſches 
Auftreten den Sturm beſchwichtigt hätte. Eine große Menge Volks drang 
nämlich lärmend gegen den Königlichen Palaſt; in welcher beſondern Abſicht 
hat der Berichterſtatter nicht erfahren können. Mitten unter dem Toben der 
aufgeregten Maſſen erſchien plötzlich der König ſelbſt auf dem Balkon, ernſt 
und ruhig, fragte mit ſtarker Stimme, was die Menge begehre, jedes zuläſſige 
Verlangen werde erfüllt c. — und das imponirte den Leuten ſo ſehr, daß ſie 
nach kurzem Verſtummen jede revolutionaire Forderung vergaßen und dagegen 
in ein eben ſo ſtürmiſches und oft wiederholtes: Vive le roll ausbrachen, als 
ſie vorher im entgegengeſetzten Sinne getobt hatten. Sofort verliefen ſich die 
Volksmaſſen und bald nachher war die Stadt ruhig. 


Das Frkf. Journal meldet aus Frankfurt vom 4. März, 11; Uhr: 
„Wir erfahren ſo eben pr. Eiſenbahn-Telegraph von Wiesbaden, daß die vom 
Volke dort ſtipulirten bekannten neun Artikel und Forderungen von der verwitt⸗ 
weten Herzogin, dem Prinzen Nikolaus und den Herzoglich Naſſauiſchen Staats— 
Miniſtern unter ihrer Garantie proviſoriſch genehmigt wurden. 

1 che Stadt Frankfurt. Ein Extra- Blatt der Frkf. O. P. A. 3: 
vom 4. 


d. enthält einen Bericht über eine am Tage zuvor in der ſtädtiſchen Reit⸗ 
bahn daſelbſt gehaltene Vürger⸗Verſammlung, in welcher folgende Petition an 


den Senat beſchloſſen wurde: 
Hoher Senat! l — r 

In unſerem nächſten Nachbarlande ſehen wir plötzlich ſtatt des Königthums 
die Republik. Ein Gefühl nur durchdringt hierbei zunächſt jede deulſche Bruſt: 
die Nothwendigkeit des innigſten Zuſammenhaltens des geſammten Vaterlandes 
gegen jeden Angriff, von welcher Seite er auch kommen moge. Dieſem allges 
mtinen Gefühle glauben auch wir uns heilig verpflichtet, Ausdruck zu verleihen. 
Begeiſtert und mit Kraft vertheidigen läßt ſich aber nur die Freiheit. So 
müſſen denn auch wir die dem Valerlande noch mangelnden Bürgſchaften der 
Freiheit anſprechen: \ 

1) Aufhebung aller ſeit dem Jahre 1819 erlaſſenen Ausnahmegeſetze. 

2) Unbedingte Preßfreiheit. 

3) Schwurgerichte. 

4) Allgemeine Volksbewaffnung. 

5) Allgemeines deutſches Parlament. 3 

6) Staatsbürgerliche Gleichheit ohne Unterſchied des Glaubens. 

7) Freie Betechtigung zu öffentlicher Vereinigung. 

8) Seite pa: mit Wiedereinfegung in den Vollgenuß der bürger⸗ 

lichen Rechte. a 

Dieſelbe heilige Pflicht gegen das Vaterland und das Gebot der Gerechtig⸗ 
keit nöthigen uns aber auch noch gleich eindringlich an die ernſte Warnung der 
Geſchichte zu mahnen: keinen Angriffskrieg gegen Frankreich wegen ſeiner Re⸗ 
gierungsform. Wer Freiheit will, muß auch Freiheit achten und gewähren. 

Hierin liegen unſere, ſo wie des geſammten Vaterlandes Forderungen. 
Wir bitten hohen Senat, nach dem Vorgang mehrerer Bundesregierungen, 
diefelbe ſofort zu gewähren und, wo dies nicht ſofort ausführbar iſt, für deren 
baldigſte Gewährung mit aller Kraft zu wirken. 

Frankfurt a. M. den 3. März 1818. 

Frankfurt a. M., 4. März. Sicherem Vernehmen nach hat die Bun⸗ 
des⸗Verſammlung ſich in ihren legten Sitzungen mit den militairiſchen Anord⸗ 
nungen beſchäftigt, die zur Vertheidigung der Bundesgrenzen gegen mögliche 

Angriffe nothwendig find. Insbeſondere hat ſie verfügt: 
: An Preußen und die Staaten des 7ten und Sten Vundes-Armee-Corps 
(Bayern, Würtemberg, Baden und Großherzogthum Heſſen), für die Sicher⸗ 
heit der weſtlichen Gränze des Bundesgebiets Sorge zu tragen, und darüber, 
was zu dieſem Zwecke geſchehen, der Bundes-Verſammlung Anzeige zu machen; 
an Oeſterreich, Preußen, Bayern, „Würtemberg und Baden, diejenigen 
Beſatzungstheile der Bundesfeſtungen Mainz, Luxemburg, Landau, Ulm und 
Raſtatt bereit zu halten, die jedem dieſer Bundesſtaaten nach der Bundes-Kriegs⸗ 
verfaſſung zu ſtellen obliegt; ? ? 

an Preußen, Bayern und Baden, als die betreffenden Gränzſtaaten, von 
jedem Anzeichen einer Vedrohung des Bundesgebietes von außen fofort der 
Vundesverſammlung Mittheilung zu machen; 

an ſämmtliche Bundesregierungen die nach der Bundesmatrikel pro rata 
fle treffende Summe für die nöthig werdenden Ausgaben in die Bundeskaſſe ſo⸗ 


gleich einzuzahlen. 


Weimar, den 5. März. Auch bei uns iſt in aller Ordnung an den 


Großherzog durch die eben verſammelten Landſtände die Bitte um Preßfreiheit 


x. an den Großherzog, ganz im Sinne der Vadenſchen Petition, eingereicht 
worden, und wir find der höchſten Entſchließung noch gewärtig; daß dieſelbe zur 
allgemeinen Zufriedenheit ausfallen werde, find wir im voraus überzeugt. 

Bei den großen Ereigniſſen in Paris, die, wie überall, ſo auch hier große 
Aufregungen verurſachten, bekümmert uns beſonders das Schickſal der helden⸗ 
müthigen Frau Herzogin von Orleans, einer Couſine unſeres Großherzogs, 
welche hier und in Jena durch ihr vortreffliches Gemüth, durch ihre Milde und 
Hochherzigkeit noch in Aller Herzen lebt. Gottlob, ſie iſt gerettet, und wenn 
dem Schreiber dieſes nicht Alles trügt, ſo dürfte ſie heute Abend hier in Wei⸗ 
mar eintreffen, wo in der Stille eine Wohnung für eine Fürſtin und drei Gas 
valiers im Fürſtenhauſe hergeſtellt wird. S 

Aus Karlsruhe vom 3. März meldet die Karlsr. Ztg.: „Eine ſtürmiſch 
bewegte Nacht liegt hinter uns. Wenige Minuten vor 8 Uhr erſcholl Feuer 
lärm: das Gebäude des Miniſteriums des Auswärtigen ſtand in Flammen. An 
drei Punkten gleichzeitig war das Feuer zum Ausbruch gekommen. Alles wett⸗ 
eiferte in entſchloſſener, raſch und pünktlich in einander greifender Hülfeleis 
ſtung, und dieſem bewundernswerthen Zuſammenwirken verdankt man es, daß 
das drohende Unglück nicht weiter um ſich griff. Leider beſteht kein Zweifel, 


daß das Feuer ein angelegtes war. Auch an einigen andern Häuſern ſind 


Spuren verſuchter Brandſtiftung entdeckt worden, und man erzählt von Dros 
hungen, welche ſchon Tages zuvor in dieſer Veziehung ausgeſtoßen worden 
ſeien. Gegen Mitternacht erſcholl nochmals Feuerlärm, jedoch ſtellte ſich als⸗ 
bald heraus, daß es ein Mißverſtändniß geweſen war. Heute Abend ſollen 
von bewaffneten Bürgern zwei Brandſtifter aufgegriffen und eingebracht wor⸗ 
den ſein; — es ſind, wie man fagt, Auswärtige. Die Entrüſtung über dieſe 
Gräuelthaten iſt allgemein und die Stimmung eine ſehr gereizte. An dem 
Sicherheits- und Patrouellendienſt haben ſich wetteifernd die Bürger und Ein⸗ 
wohner aller Stände betheiligt. Es ſind die umfaſſendſten Maßregeln getrof— 
fen, um neuen Attentaten einer ruchloſen Bosheit, die man nicht für möglich 
gehalten hätte, auf das wirkſamſte vorzubeugen.“ 

Großherzogthum Heſſen und bei Rhein. (Heſſ. Ztg.) Beim 
Beginn der Sitzung der zweiten Kammer am 4. März verlas der Präſident 
verſchiedene Schreiben der Großherzogl. Regierungs-Kommiſſaire an die betrefs 
fenden Ausſchuß-Referenten über bei der zweiten Kammer eingereichte Motionen, 
wonach Se. Königl. Hoheit der Großherzog Preßfreiheit, auf die Grundlage 
des Vadiſchen Geſetzes, Bürgergarden in den Städten, Einführung der Defs 
fentlichkeit und Muͤndlichkeit des Gerichtsverfahrens, Geſchwornengerichte ꝛc. 
zu bewilligen geruht haben und die desfallſigen nöthigen Vorlagen unverzüglich 
an die Stände kommen werden. Dieſe Mittheilungen wurden mit lange an⸗ 
haltenden Lebehochs, von der Kammer und den dicht gefüllten Gallerieen Sr. 


Königlichen Hoheit dem Großherzoge ausgebracht, aufgenommen. Der Abge⸗ 


ordnete Reh beantragte ſofort eine Dankadreſſe an Seine Königl. Hoheit, wel⸗ 
gem Antrage mit Acclamation beigeſtimmt wurde. 


Neuenburg, den 1. März. (Frkf. O.⸗P.⸗A.⸗ tg.) Heute Morgen 
hat die Regierung abgedankt, jedoch vorbehaltlich der Genehmigung des Kö— 
nigs von Preußen. Am Abend rückten 1800 Montagnards in die Stadt ein 
beſetzten das Schloß und die übrigen öffentlichen Gebäude. Die Sſcherheits⸗ 
garde war bereits von der Regierung abgedankt. Heute den 2ten erſcheinen 
auch die Bewohner des Val Travers; es ſoll eine neue proviſoriſche Regierung 
errichtet werden. 

Bern, den 1. März. Geſtern Nachmittag war Herr Chambrier von 
Neuenburg hier eingetroffen, um eidgenöſſiſche Hülfe anzurufen. Der Vor⸗ 
ort verfügte die Abſendung zweier eidgenöſſiſcher Kommiſſaire (HH. RR. Dr. 
Schneider und Oberrichter Migy), und bot zwei Bataillone auf, ein Berner 
und ein Waadtländer. : 


Paris den 2. März. Sichere Nachrichten von der Königlichen Familie 
hat man nicht; man weiß nur, daß ſie in Sicherheit iſt. Daſſelbe iſt mit 
ſämmtlichen Miniſtern der Fall. Sie waren fo ſchlecht unterrichtet, daß Hr. 
Duchatel im Miniſterium des Innern auf Hrn. Odilon-Barrot wartete, um 


ihm ſein Portefeuille zu übergeben, als Herr von Maleville erſchien und ihm 


anzeigte, daß der König abgedankt habe und genöthigt geweſen ſei, zu fliehen. 
Der Herzog von Nemours hat zwei Tage bei Perſonen ſich verſteckt gehalten, 
die er nicht kannte und denen er ſich anvertraut hatte, als er ſich allein in einem 
Hofe der Invaliden befand. Unterwegs iſt er De feiner Verkleidung mehr— 
mals erkannt, aber man hat ihm kein Leid zugefügt. Auch der König wurde 
erkannt, aber kein Schrei, keine Drohung wurde gegen ihn ausgeſtoßen; man 
hat ihn weiter ziehen laſſen mit einer Gleichgültigkeit, die ihm ſehr ſchmerzlich 
hat ſein müſſen. Im Augenblick, wo er abreiſte, fol er ſich vor den Kopf ge⸗ 
ſchlagen und gefagt haben: Wie hat man mich hintergangen! ... Hr. Thiers, 
der zu Fuß die letzte Sitzung der Deputirtrukammer verließ, wäre von einer 
wüthenden Rotte beinahe ins Waſſer geworfen; Hr. Talabot, der ihn in Natio⸗ 


nalgarden-Uniform begleitete, rettete ihn. Gegenwärtig iſt er in ſein Hotel 


zurückgekehrt. g ` { 
Die Londoner Blätter find noch immer in Zweifel, ob Ludwig Philipp 
wirklich in England angekommen fei. Wie ich erfahre, ſoll Hr. v. Lamartine 


die amtliche Gewißheit beſitzen, daß er ſchon feit einigen Tagen glücklich Lon⸗ 


don erreicht hat, daß er aber abſichtlich ſich verborgen hält, weil er nach einem 


ſo ſchmachvollen Sturz vom Throne, die Blicke des engliſchen Volkes, in deſſen 


Augen er ſo viel galt, vermeiden möchte, um nicht der Gegenſtand einer krän⸗ 
kenden Neugierde zu werden. 


Haag den 3. März. Geſtern iſt ein Kabinetsrath gehalten, welchem der 


Prinz von Oranien, Prinz Friedrich der Niederlande und ſämmtliche Miniſter 
beiwohnten, und dem Vernehmen nach beſchloſſen worden, ſofort die Milizen 


der Aushebung von 1844 und 1845 cinzuberufen und überhaupt alle die Maß⸗ 
regeln zu treffen, welche zur Vertheidigung der Gränzen und zur Bewachung 
der Landesfeſtungen nöthig werden könnten. f 
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